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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Regierungsbezirk Merſeburg.
Die Volksſtimme erſcheint ſi wRedaktion: Max i a mit Ausnahme der Sonn
elle, Große Brauhausſtraße 17, Fernſprecher Nr. c. Druck und

Halle, Große Ulrichſtraße 27.

Nr. 34. d
Ae duitte 6igung der Nationgl-

verſummlung.

Der Präſident Dr. David eröffnete die Sonnabend
ſitzung um 24 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtand nur die
n ung des Geſetzes über die vorläufige Reichs

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurden noch verſchie
dene r r ramme verleſen, aus Deutſch Oeſter
reich und von Soldaktenräten, die hinter die ierun
lellen. Darauf erfolgt die Schri er der l, be
der es zu einem kurzen Zwiſchenfall zwiſchen den Unabhän
gigen und dem Schriftführer Fiſcher kommt. Geyer bezich
tigt Fiſcher einer Unregelmäßigkelt, die aber ſofort richtig
geſtellt wird, da ſie n eines Mißverſtändniſſes zu
hande gekommen iſt. ihüeg ne infolge einer falſch ver
ſtandenen Anweiſung des Präſidenten einen Stimm-ettel ver
nichtet, natürlich war das eine Gelegenheit für die Unab-
hängigen, ſofort eine Stagtsaktion daraus zu machen. Ge
wählt wurden als Schriftführer: Richard Fiſcher (Soz.), Dr.Neumann-Hofer (Demokrat), Stücklen S Dr. Liſſer
(Zentr.), Kempke (D. Vpt.), Boltz (Zentr.), Malkewitz(D. Nat.) und Frau Agnes (Unabh.)

Anſchließend daran wurde die Beratung über den Ver

5 8 n t Perin t Dr. Preußr geringer Anteilnahme des Hoerer Rede ſeinen Entwurf übe Kotvperf e

dringend ſeine baldige Annahme. Sofort nach Preuß Red
wird die Sitzung geſchloſſen.

Nächſte Sitz ung: Montag nachmittag 3 Uhr. Tages
ordnung: Beſprechung des Geſetzes über die vorläufige
Reichsgewalt.
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Das Programm der Nationalverſammlung.
Weimar. Nach den bisherigen Dispoſitionen wird Mon

tag die Nationalverſammlung in die Beſprechung des Ver
raſſun r eintreten, doch iſt in Ausſicht genommen, die erſte, zweite und dritte Dienstag zu
Ende zu führen, damit am Mittwoch die Reichspräſidenten
wahl vorgenommen werden kann. Hierauf würde ſofort das
Kabinett gebildet, damit am 12. Februar zu Beginn der
Verhandlungen über die Verlängerung des Waffenſtill
Kandes eine geſetzmäßige Regierung vorhanden iſt. Wie wir
aus parlamentariſchen Kreiſen hören, wird der Präſident
der Nationalverſammlung ſofort nach der Annah'ne des pro-
viſoriſchen Verfaſſungsgeſetzes ſein Amt niederlegen, weil
ſonſt drei Präſidentenſtellen, Reichspräſident, Miniſterpräſi
dent und Präſident der Nationalverſammlung, allein in den
Händen der Mehrheitsſozialiſten liegen würden. Dem Ver
nehmen nach wird der Zentrumsabgeordnete Fehrenbach zum
Präſidenten der Nationalverſammlung gewählt werden.

die Ausſchüſſe der Rationalderſammlung.
Weimar. Es ſind ſieben Ausſchüſſe gebildet worden

1. r n 28 Mitglieder, 2. Wahlprüfungs-ausſchuß 14 Mitglieder, 3. Geſchäftsordnungsausſchuß 21 Mit
glieder, 4. Wirtſchaftsausſchuß 28 Mitglieder, 5. n
ar 28 Mitglieder, 6. Rechnungsausſchuß 24 Mitglieder
und 7. Petitionsausſchuß 28 Mitglieder.

der Kampf um die Vtperrapunn v
Berlin, 10. Febr. Jn der „Voſſ. Ztg.“ P es: Die

jüngeren Mitglieder der deutſchen demokratiſchen
Fraktion haben ihren grundſätzlichen Standpunlt durch
geſetzt, daß erſt der Miniſterpräſident beſtimmt
wird und dieſer ſich dann ſeine Mitarbeiter aus den Par-
teien wählen ſoll. Weiter berichtet die „Voſſ. Ztg.“: Jn dem
Kampf um die Notverfaſſung ſcheinen die Vertreter
der Einzelſtaaten einen Sieg erfochten zu haben. Es handelt
ſich im weſentlichen um die Veſtimmung des S 4 des Ent-
wurfs, deſſen erſter Abſatz in der Vorlage lautet: „Die künf
tige Reichsverfaſ wird von der National-
verſammlung verabſchiedet. Es kann jedoch der Ge-
bietsbeſtand der Freiſtaaten nur mit ihrer Zuſtim-
mung geändert werden. Wie aus den Fraktionsſitzungen
verlautet, hätten ſowohl die Rechtsparteien, wie des Zen-
trum, auch die Deutſche demokratiſche Partei, zum Teil frei
lich nicht ohne lebhaften Widerſpruch in ihren eigenen Reihen
zu finden, den Verzicht auch auf den erſten Satz e
beſchloſſen. Ueber die Stellungnahme der ſozialdemo
tiſchen Fraktion ſtehe noch nichts feſt; man nehme aber an,daß auch ſie nachgeben werde, damit die verhältnismäßig
glatte Verabſchiedung der geſamten Vorlage möglich ſei.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion zur Verſoſſrng.
Die ſo ialdemokratiſche Mehrheits vrakltion wird, wie wir

erfahren, die Notverfaſſung ohne
fedoch zum Ausdruck bringen dPräjudizierung für die en. Verfahung enthält

undgenteil. Rudolf Koch nen h Redaktion
Verlag der Volksſimme S. m b. H. in

Debatte annehmen, dabet
ieſe Zuſtimmung keinerlei

Berantwortlich für die Sezugspreis; Monat

Kolonelzeile 30 Pfenm
Expedition:

Halle, Montag, den 10. Februar 1919.

Paris. (Reuter.) Rach der Abreiſe Lloyd Georges
am 8. Februar und Wilſons am 13. Februar wird eine
Periode angeſtrengter Arbeit bei den Kom
miſſionen der Friedenskonferenz beginnen, da
dieſe das Material, das Wilſon bei ſeiner Rückkehr vorfinden
ſoll, vorbereiten müſſen. Eine hohe britiſche Perſönlichkeit
erklärte, der Friede werde wohl ungefähr Mitte
Sommer geſchloſſen werden. Jn vielen Fragen
ſei noch keine Uebereinſtimmung erzielt worden, aber bei den
meiſten ſei die Konferenz nicht weit von Uebereinkunft ent-
fernt. Er hoffe, die kommende Ruhepauſe in der Arbeit des
Rats der Großmächte werde die Regelung der Schwierie-
keiten durch die einzelnen Parteien ermöglichen, z. B. känwien

Jtalien und Griechenlend ſowie Jtalien und der jugoſla-
wiſche Staat ſich einigen, ohne daß die Konferenz zu ver
mitteln brauche. Wie verlantet, wird die Frage der Frei
heit der Meere dem Völkerbund überlaſſen werden.

Mltüriſche Aktion der Entente gegen
Rußland

r e
vor der militäriſchen Aktion gegen die Moskauer Regierung

Die Vvewegung im Reiche.

Jn Berlin iſt es wieder einmal zu Schießereienkommen, und in der Gegend zwiſchen 8
und Bahnhof Börſe. Es gab 2 Tote und 4 Verwundete.
Doch haben dieſe Zuſammenſtöße un politiſchen
Charakter gehabt. Sie fanden zwiſchen Regierungstruppen
und wilden

Das 9. Korps lenkt ein.
Berlin. Die Stellungnahme des 9. Armeekorps, das be

kanntermaßen die Mobilmachung gegen die Regierung und
die von ihr befohlene Aktion gegen Bremen angeordnet hatte,
iſt, wie zu erwarten war, völlig auf dem Papier geblieben,
zahlreiche Soldatenräte, ſo der Grenzſchutz in Hadersleben,
die Gorniſon Schleswig die Garniſon Neuſtrelitz und andere
hatten ſich ſofort gegen die Eigenmächtigkeiten des Soldaten
rats des 9. Armeekarps gewandt und der Regierung ihre
Ergebenheit ausgedrückt. Nun hat auch das 9. Armeekorps
ſelbſt die Unhaltbarkeit ſeiner Stellung eingeſehen und fol
gende Depeſche an die Regierung geſandt: Nachdem die ſach
lichen Differenzen wegen der Kommandogewalt in der Be
ſprechung im renhaus behoben ſind, ſtellt ſich der Sol
datenrat des 9. Armeekorps geſchloſſen hinter die Regierung.
Jm Bereiche des 9. Armeekorps wurden keinerlei militäriſche
Maßnahmen gegen die Regierung getrof, en. Wir ſorgen für
Ruhe und Ordnung und Durchführung der Verfügungen der
Reichsregierung. Soldatenrat des 9. Armeekorps.

Bremerhaven.
Bremen. Die Beſetzung Bremerhavens iſt kampflos in

der Nacht vom 8. zum 9. Februar durch die 2. Landesſchützen
brigade (Major Stobbe) du gern ge worden. Widerſtand
wurde an keiner Stelle geleiſtet. Von den Angehörigen der
Minenſuchflottille wurden etwa 80 Mann geſetzt. Der
Führer des Soldatenrats Armgart iſt feſtgenommen.

Regierungstruppen in Erfurt.
Erfurt. Jn der Racht zum Sonntag ſind Regierungs-

truppen angelangt, die die Jägerkaſerne bezogen haben.
Seit heute früh ſind die öffentlichen und andere Gebäude
und der Bahnhof von Regierungstruppen beſetzt. Jn der
Stadt iſt nach wie vor alles ruhig.

Die Lage im Oſten.
Vromberg. Amtlich. Vor überlegenen polniſchen

Kräften zogen ſich unſere Truppen aus Grünthal zurück. Ein
polniſcher Angriff auf Muranowitz hatte vorübergehenden
Erfolg, wurde aber durch den Gegenſtoß einer Kompagnie
der Grenzſchutzbataillone Nr. 3 abgewieſen und der Gegner
bis Bielawi r Eine polniſche Seitendeckung.
die in Stärke von 30 Mann bei Ruden über den Kanal zu
ſtoßen verſuchte, wurde durch Maſchinengewehrfeuer unter
Verluſten zurückgedrängt.

Ein engliſche Kriegzſchif im Hamburger Hafen

lich 1.25 Mark Beim Adhol eiftalten viertel ähriich z e e dunen n Geſchähgſtenen s
n e von auswärts ennig im ReklameteilZulen Große Ulrichſtraße 27. Fernſprecher 5407
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Aus dem Haag. Wie unſer Londoner Vertreter er

Berlin.

ändlern ſtatt.

Anzeige büh S a etnaebühr: Die Tgeſpaliene
eile Pfennig Verlag und
itungspreisliſte Sette 411.

3. Jahrgang.

Warum um die Rebpolution?
Schon ſeit der Zeit, da die lonſervative Preſſe ſich von dem

erſten Schrecken, der ihr am 9. November in die Glieder ge
fahren iſt, erholt hat, giht ſie die Schuld an den jetzt beſtehen-
den Verhältniſſen und der deutſchen Niederſage der deutſchen
Arbeiterklaſſe und vor allem der Sozioldemokratie. Die Halt-
loſigkeit dieſer Anſchuldigimg iſt ſchon oft und gründlich wider-
legt worden. Aber jede gemeine Lüge iſt eine Hoydra; für
einen abgeſchlagenen Kopf wachſen neun neue. Als Ebert bei
ſeiner Eröfſnungsrede in Weimar klar ſagte, wer die Schuldigen

dem nſammenbruche Deutſchlands ſeien, da war es die
ſechte, die wit lebhaftem Ziſchen proteſtierte und Zwiſchenrufe

achte, die Ebert zwangen, die Herren zur Ruhe zu mahnen
und ihnen zu ſagen, doß ſie ſcheinbar aus den Erfahrungen der
ktzten ſchweren Zeit immer noch nichts gelernt haben.
So iſt es, und ſo wird auch immer wieder von den Konſer-
vativen behauptet, die ganze Revolution ſei die Folge des Ab
weichens von der Bismorckſchen Politik und in dieſem Zuſam-
menhang hat jetzt ein führendes Organ ber Dentichnationalen
„Volkg“partei den Satz geprägt: „Dieſe elende, aus Frigheit
und Selbftentmannung geborene Revolution.“ Das iſt aller
hand, und man könnte wirklich angeſichts dieſer frechen Sprache
auf den Gedanken kommen, die Gegenreyolutinnäre wittern
Morgenluft. Leute, die ſo etwas ſchreiben können in Leiger

r ſchön u einem guken Ten aufgedectt hat, in der
Hunderttauſende, Millionen von Volksgenoſſen ihre Kriegserfah-
rungen ausgetauſcht haben, tun es in der be wußten Ab-
ſich t, zu beſchimpfen

Uns liegt es nicht, mit einer ähnlichen Schimpferei zu ant
worten. Aber einiges ſei doch zur Vertiefung der Kenntniſſe
über die revolutionäre Tagesgeſchichte geſagt. Die Revolution
iſt nicht aus Feigheit und Selbſtentmannungstollheit ent-
ſtanden, ſondern weil das deutſche Volk während all der
vier Kriegsjahre in einer Weiſe von dem offiziel-
len herrſchenden Deutſchland körperlich und ſee-
liſch mißhandelt worden iſt, daß es eben zu
ſammenbrechen mußte. Draußen ſind die Bürger dieſes
großen Volkes als Soldaten genau ſo ſchikaniert worden, wie
unter dem erbärmlichen Kommißſuſtem der Friedenszeit. Aus
nahmen, die gern zugegeben ſind, beſtätigen nur die Regel.
Fragt doch die „feigen“ heimgekehrten Revolutionäre. wie lange
ſie trotzdem immer noch weiter durch und ausgehalten haben,
weil es die Verteidigung des Landes galt. Aber
ſeit Breſt-Litowſtk wußte es das ganze Volk draußen und da-
heim, daß das Herrenmenſchentum der Ludendorff und Kon
ſorten den Krieg nicht als einen Verteidigungskrieg beenden
wollte. Das Volk aber wollte keine Stunde anders, als um
der Verteidigung willen den Krieg führen. Die Sozialdemo-
kratie hat oft genug mit der gräßten Eindringlichkeit auf die
Folgen hingewitſen, die unter allen Umſtänden eintreten, wenn
man das deutſche Volk um Eroberungen willen bis zum Weiß-
bluten auf die Schlachtbank führt. Dafür war der Deutſche in
zu großer Maſſenhaftigkeit von den ſozialiſtiſchen Prinzipien des
friedlichen Nebeneinanderlebens der Völker durchdrungen. Der
deutſche Arbeiter, der erſt dem deutſchen Kapital
ſeine Rieſeiausmaße geſchaffen hatte, ſollte um
dieſes ſelbe Kapital ſeine Knochen, ſeine blü-
henden Söhne geben, damit es das britiſche
Kapital niederringen könne. Ganz abgeſehen davon,
daß in der Sozialdemokratie ſchon längſt eine Politik mit und
nicht gegen England gefordert wurde, ſahen die deutſchen Ar
beitermaſſen, die nun Soldat waren, die rein techniſche Un
möglichkeit einer ſolchen Kriegsgewinnung gegen eine ganze
Welt immer mehr ein.

Und dann tat der geheime Kaiſer Ludendvrff das, was alle
Leute ohne Gewiſſen ſtets getan haben. Er ſetzte einen offi
ziellen Lügenapparat gegen das eigene Volk
in Bewegun g. Die ſo oft angeſtrebie deutſche Beeinfluſſung
des Auslandes durch die Auslandspreſſe iſt jännnerlich mißglückt.
Aber im eigenen Lande konnte man das Rezept beſſer anwen
den. Es wurde mit Gewalt die Preſſe gezwungen, dem Volke
zu erzählen, daß der deutſche Militrismus. der deutſche Wille
die deutſche Intelligenz mit aller Feinden, mit der ganzen Welt
fertig werden würde. Die ſozialdemokratiſche Preſſe die ſich
gegen eine ſolche geradezu verbrecheriſche Methode zur Wehr
ſetzte wurde daran mit Eewakt verhindert. Und draßen an der
Fronten ſahen täglich Millionen deutſcher mer denWahnwitz dieſes furchtbaren Schwindels e d
wurden Hunderttauſende unſerer Leute von dem überlegene
techniſchen Apparat der Feinde niedergeſchiachtet. und troh
alledern gah das Ludendorffſche Preſſehurean mit ſeinen



00 der Preſſe amtliche Aufklärung“vorkräge und
log ſich immer näher an den Rand des Abgrun-
des heran. Das Ende dieſer Tollheit konnte ſelbſt Luden-
dorff berechnen. Er ſah dieſes Ende, als er mit ſeiner letzten
Offenſive auf Paris und auf den engliſchen Kanal ſeinen letzten
verzweifelten Trumpf ausſpielte. Glückte die Offenſive, dann
hatte man trog neuer Hekatomben Opfer den kapitaliſtiſchen Hin
termännern Ludendorfſs und Wilhelms doch noch ein Ziel ge
ſichert und hatte die Ehre der Ofſizierskaſte gerettet. Der
Tr.inipf war zu klein un dder Gegenſtoß der Entente zu furcht
bar. Da war es der Vabanqueſpieler Ludendorff, der der
Regierung des dad. ſchen Prinzen voller Angſt in die Parade
fuhr und ſoföortigen bedingungsloſen Waffen-
ſt il Iſt and forderte, obgleich die Regierung mit den zwar er
ſchütierten, aber noch nicht auſgelöſten Frontverbdänden be
rechtigte Hoffnungen hatte, andere und für Deutſchland weniger
verderbliche Vorarbeit für den Frieden zu leiſten. Das mache
der militäriſche Halbgott Ludendorff, der gerade von den Konſer
vat?ven, Alldeutſchen und Vaterlandspartei'er als eine Natur
ganz im Stile des eiſernen Bismarck gewertet wurde, zunicht.
Und dieſer Mann iat es ſeBſtverſtändlich im Einverſtändnis mit
ſeinem „oberſten Kriegsherrn“,
Sch'achtenbummier Wilhelm. Wenn „Landesvater“ und
„Schlachtengenie“ ſo alle Haltung verlieren und dem deutſchen
Volke und aller Welt den Zuſammenbruch ihres Syſtems ſo

rückſichtslos ankündigen, darf man ſich wahrhaftig nicht mehr
wundern, wenn das Volk nun ſeinerſeits auch keine Stunde
mehr zit halten iſt. Es iſt eine große Uebertreibung, dieſen
Zuſammenbruch einzig auf die Agitation der Sozialdemokratie
zurückzuführen. Revyolu'ionen laſſen ſich nicht „meochen“, die
brauchen eine geſchichtſiche Entwicklung. Die ſoziale Revolution
hat ſich entwickelt aus der Epoche des Heros Bismarck über das
wilheſwiniſche Zeitalter hin und hat ſeine raſende Vollendung
gefunden in den vier grauſigen Kriegsjahren, die den Haß
des Volkes gegen den Völkermord, gegen die
Arroganz der Herrſchenden auch im Kriege bis
zur Verzweiflung geſteigert hat. Al- die ſchönen Lügen von der
brüderlichen Gemeinſchaft im Schühenoraben, dem gemeinſchaf
lichen Durchhalten zwiſchen am und reich dabeim, die ſich
immer nur auf Einzelſpiele ſtützen konnten, waren ſchon ängſt
von den Soldaten rdaußen und den Fra ien cahe:m mit Ver
achtung ebcetan worden. Und die glimpfiche Behandlung
der Koiegegauner, die Zuchthausurteile gegen hungernde
Kriegerfraven und viele andere ähnliche Dinge haben das ihrige
ſtill und ſicher beigetragen.

So kam die Revolution Und alles Geſchwätz von Feigheit
und Selbſtentmannung entipringt dem Beſtreben, die eigene
Schuld zu verdecken.

Tagesgeſchichte.

War es notwendig?
Die Rede des Volksbeauftragten Noske vor der ſoziaſdemo

rn Fraktion ge nochmals die Gründe dargelegt, we.che
BVöswilligkeit und erleumdung können angeſichts ver Von
Noske vorgebrachten Tatſachen noch behaupten, daß die w.
rung willktürlich, leichtfertig eder ſrivo! gehandelt habe. ir
ſtehen ron der unbeſlreitbaren Tatſache daß die Kommuniſten
dort, wo ſie die tatſächlich Macht in Händen haben, dieſe s
und gar nach Willkür und Gutdünken ausüben und ſich nich
einmal darum ſcheren, ob durch die Maßnahmen einer einzelnen
Stadt Lebensin.ercſſen des ganzen deutſchen Volkes mit Füßen
S werden. Jn Allenſtein tritt man freigebig deutſches

et an die Polen ab in Overſchleſien ſperrt man dem
deutſchen Volke die Kohle und in Bremen ſchneidet man ihm die
Lebensmittelzufuhr ab.

Es iſt geradezu ein Hohn auf jede Demokratie, wenn
100 000 oder 200 000 Menſchen ſich herausnehmen, 70 Millionen
ſolange lahm zu legen und auszuhungern, bis ihre einſcitigen
Forderungen erfüllt ſind. So etwas hat mit Sozialismus
richt s zu tun, das iſt einſach Erpreſſung. Wenn der
Bremer kommuniſtiſche Scemannebund geradezu wahnſinnige
Forderungen ſtellt und daun droht, im Falle der Nich!erüllung
die Lebensmittelſchiffe zu ſabotieren, ſo iſt das eine ung heure
Gemeinheit gegen die Millionen Frauen und Säuglinge, denen
die einzuführenden Lebensmittel zugute kommen ſollen. Dieſe
Lohnpolitik wird nicht getrieben im Klaſſenkampf gegen
das Kapital, ſondern ſie kämpft gegen die Elen-
deſten und Schwächſten. fie beutet die Notlage der
Hungernden und Perhungernden aus, um ſich die
eigene Taſche zu füllen. Schämen ſollen ſich diejenigen, die
ſolches Gebahren mit dem Deckmantel des Kommunismus ver

Yk Geſchiyte wert 6hdre.

(9) Roman von Charles Dickens.
Ganz regungslos und ſtumm und nicht einmal in ihren Stuhl

rückgeſunten ſaß ſie gänzlich gefuhllos da, mit offenen und auf
n gehefteten Augen und init dem letzten Ausdruck auf ihrer

tirn wie eingeſchnitten, oder wie eingebrannt. So krampfhaft
hielt ſie noch ſeinen Arm umtlammert, daß er aus urcht, ihr wehe
zu tun, gar nicht wagte ſich von ihr loszumachen; deshalb rief er,
vhne ſich zu bewegen, Jaut um Hilfe.

Line wild ausſehende Frau. von der Mr. Lo ſogar in
ſeiner Aufregung Lemertte, daß ſie über und üker rot war und
rzstes Haar hatte, und nach einer mer würdigen, inapp anliegen-
den Mode gekleidet war und auf ihrem Kopfe einen höchſt wunder
baren Hut hatte, ungefähr von der e eines hölzernen Metzen
maßes, oder eines großen Stiltanläſes, kam der Bedienung desWirtshauſes ein gut Stück voraus in das Zimmer gelaufen und

lichtete bald die Frage ſeiner Loslöſung von der armen jungen
me dadurch, daß ſie eine muskulöſe, ſonnverbrannte Hand auf

Bruſt legte und ihn mit einem Schub an die nä Wand
warf.

„Jch denke wirklich, das muß ein Mann ſein!“ ſagte Mr. Latemlos bei ſich, während er an die Wand flog. ſas tn
habt ihr denn die Angen!“ herrſchte di Geſtalt dieSein des Gaſthanfes an zarrm lauft ihr V und holt

das Nötige, anſtatt hier z ſtehen und mich anzuſtarren? 52
bin doch nichts ſo Merlwürdiges? Warum lauft ihr nicht un
C nötig iſt? Jhr ſollst es ſchon kriegen, wenn ihr nicht auf
der Stelle Riechſalz. kalte Waſſer und Eſſig bringt, und raſch!“

Sofort r ch die Diegerſchaft, um dieſe Wieder
belebungemilſtel fen, und ſie legte ſanft die Kranle

Sofa und debandelle e mit großer Seſchicichteit und
Sie nannte ſe nur „mein ſchen und „mein

dem troddelgeſchmück. en

hüllen wollen. Das Wort Kommunismus bedentet Gemeinwirk-
ſchaft, Gemeinwi tſchaft zum gemeinſamen beſten. Was aber dieangeb. ich kommuniſtiſchen Srener Seeleute trriben, iſt das gerade

Gegenteil. iſt Wirtſchaft für die eigene Taſche auf Koſten und zum
Schad n der Allgemeirnhcit.

Hätte die Reichsregierung dieſes Treiben ruhig angeſchen,
ſo wäre damit der Raubkrieg aller gegen alle, hie rollde
Anarchie in Deutſchland ſanktioniert worden. Die Kommu
niſten, die t über Gewolt zetern, haben ſich ſelber nicht im
mind ſten entblödet, brutaſſte Eewaltpolitik zu treiben, wo ſie
die Macht in der Hand hatien. Oder heißt es etwa, im Eeſſte
des Sozioliomus handeln, wenn man einen E.ſenbahnerſtreit
mit der Drohung bekämpft, 7 dritten Mann von den
Streikenden an die Wand zu ſtellen und zu erſchießen?! Iſt es
etwas anderes als brutalſte Gewa'tpolitik, wenn man, wie die
Bremer Spartakiſten mit vornehaltenem Revolver die Heraus-

der ſozialdemokratiſchen Parteige.der re uch die
erhängung des Belage. ün über Br men durch dieSpo:takiſten, wobei für ch ebertretung die Todesſtr. ſe

durch foſortiges Erſchießen angedroht wird, ſpricht nicht gerade
für eine ſehr friedfertige Geſinnung der Urdeber. t

Man hätte mit den Bromern verhandeln ſollen, wird geſagt.
W unzäh.ige Male iſt verhandelt worden, ohne daß die Ant-
wort eine andere war, als Hohn und Spott! Auch nicht in
einem Falle hat ſich bisher erwieſen, daß durch Verhandkungen
mit den Spartakiſten ein dauernder Friedenszuſtand herge-
tellt werden kann. U-berall hat es ein paar Tage nach den

rhend'urgen neue Gewalttätigkeiten gegeben. mal in

Fpekke, z u er r r. nen aufge en Maſſen gar nicht mehr in der atten.
So war denn der Schritt der Regierung in jeder Beziehung

nowendig. Gwiß, Freude über Bürgerkxieg und Blulver-
gießen kann nicmand empfinden, Schande dem Sozialiſten, der
es tat. Aber Schande auch denjenigen, die durch ihr ſtarr-
nniges und verblendetes Verhalten die Notwendigkeit des
ürgerkrieges herbeiſührten.

Zur Reichekon'erenz der Korpsſoldatenräte.
Wie den P P. M. aus Weimar gedrahtet wird, iſt die

Behauptung der Ver reter des 9. Korvs auf der Reichsverſamm
lung der Korps-Soldatenräte, daß Ebert und Scheidemann mit
Bremen verhandeln wollten, ober durch das Kriegsminiſte. ium
daran verhndert wurden, ab'o'ut unnchr. Alle Entſcheidun
gen über Bremen hat des voitiſche Kabinett gefaßt, demnach
e einſtimmig. Das Mili!är war lediglich ausſührende

ewalt.
Verner Kon'erenz der Völſerburde- und Friedenz

vere nigungen aller Lünder.
Zu der Berner Konſerenz der Völkerbunds und Friedens

vereinigungen aller Länder erfahren wir, daß als endgiltiger
Termin der 27. Februar fſtgeſetzt iſt.

Aus Deutſchſand ſind eingeladen: die e Liga für

u

Völte bund. die deutſche Geſellſchaft für Völkerrecht, die Zen
tralſtelle für Völkerrcht, die deutſche Friedensgeſelſſchaft, der
Frauenverband für Herb führung eines dauernden Friedens,
und der Bund „Neues Vaterland“.

Der Arbeitsausſchuß der deutſchen Liga für Völkerbund
hat in e'ner Sitzung in Berlin heoſch'oſſen. den Teilnehmern an
dieſer Ken 'orenz ron Lerlin eus möglichſt die Reiſrerleichterung
zu verſchaffen. Auf ſeinen Antrag hat ſich d'e Reichsreni rung

Gxcit erſlärt. wenn igend möglich inen Ertrazug Berlin
Korſerinz hängt davon ab, ob die engſiſche Regſerimng ten wer
tretern der engliſchen Vereine die Päſſe bewilligen wird.

Zur Verordnung über landw'rtſcha'tliches 6'edlungsland.

Die Verordnung zur Beſcha'fung von r l'chem
Siedlungs!and vom 29. Jonuar 1919 hat in der Oeffentlichkeit
im allgemeinen grundſätz'ich Zuſtimmung erfahren. Es iſt
aber die Veröfſentlichurg in Form der Verordnung b anſtandet
worden. und hat Einſpruch dagegen erbeoben, daß die Stellung-
nahme der Nationalverſaminlung nicht abgewartet wurde. Es
iſt jedoch zu bedenken, daß die geplante Beſiedlung des platten

des ſobald wie möglich beginnen muß, und daß dir Vorteile
der Verordnung mögl'chſt ſchon jetzt den aus dem Felde heim
keh enden land wirtſchaft. ic.en Arbeilern zugutekommen müſſen.
Bis von der Nationalverſammlung eine Ve foſſung geſchaffen
iſt, wird vorausßchtlich nech eine lange Zeit vergehen. die

Allzichung des Geſetes her das landwirtſchalt'iche Sied'ungs-
lend ſolange hinauszuſchieben, verbot aber die Rückſicht auf die
Notwondigkeit eines ſofortigen Aufbaues der deutſchen Land
und Ernährungewirt'chaft.

Die Verhandlungen mit den Polen.
In Berlin waren zu Verhandlungen mit der preußiſchenReichsregierung fünf polniſche Führer Auf polniſcher S

nahmen an den Verhand'ungen tei:: Korfanty, Adamsti, Kry
ſiewizv, Meisrr und andere. Dieſe Verhandlungen ſind unter
brochen worden, haben cber zu einem gewiſſen Abſchuß gefüh t.

Lorry wendend: „lonnten Sie ihr nicht, was Sie ihr zu ſagen
batten, ſagen, ohne ſie zum Tode zu erſchrecken? Sehen Sie ſie
nur an, mit ihrem hübſchen blaſſen Geſichtchen und ihren kalten
Händen Rennen Sie das ein Bankier ſein?“

Mr. Lorry kam ſo ganz außer Faſſung durch eine ſo ſchwierig
u deantwortende Frage. daß er nur ron weitem mit viel ſchwächerer
eilnahme und Temut zuſehen konnte. Die ſtarke Frau aber, die

die Dienerſchaft des Gaſthauſes davongeſcheucht hatte, durch die ge
heimnisvolle rig r „es ſie kriegen zu laſſen“, wenn ſie neu
gierig und untälig dablieben, brachte durch ihre geſchickten Be
mühurgen die Jungfran nach und Vath wieder zu ſich und legte zu
letzt liebloſend ihr mattes Haupt an ihren Bufen.

„Jch V ſive m J ch et a dent Mr. 37
„Sie Braunem hat ſie's n u danken, wenn ſieerhot r ſe ſch wieder„Jch hoffe,“ ſagte Mr Lorry. nach einer neuen Pauſe ſchwacheri und Demut. „daß Sie Miß Manette u

egleiten?
„Sehr wahrſcheinlich. nicht wahr?“ entgegnete die tarke Frau.„Wenn es jewals bealſichtigt wäte ab i r alz

waſſer gehen ſol'te, glanken Sie dann, daß die mir
mer i auf e v hätte?“a dies eine andere ſchwer zu beantwortende Frage war, ſozog ſich Mr. Jarvis Lorry zurück, um ſie ſich zu über e m

Fünſtes Kapitel.

e Der Weinſchank.3 n großes Faß Wein war auf die Straße gefallen uplatzt. Der nfall war beim Abladen geichegeß Faß 22 mit

reſer r r r geſprungen, undes lag auf dem Pflaſter, unmit r vor der Tür des Weinſchanks,zertrümmert wie eine zerknackte Ruß. Weinichan

die zur Leit in Weimar wenden Leiter der preußiſchen und
Reichsregierung über die ihnen heute zugegangenen Materialien
ſchüſſig geworden ſind.

Der „6Sleg“ der Rnabhünglecn.
r alten Reichstag hatte vor ſeinem Auseinandergehen

die Sozia demokratie 84 Abgecrrdnete, die unab än. ige
Sozialdemokratie 24. Jetzt hat die Sozialdemokratie 163,
die Unabhängigen 22. Alles Schimpfen und Toben der An
abhängigen ändert nichts daran daß ein überwältigendes
Volksrokum gegen ſie erçongen iſt. Das einzige, was ſie
fertig gebracht haben, iſt. daß wir keine ſozialdemokratiſche
Mehrheit haben.

Es wird nicht demonſtr'ert.
Trotz des Widerſſandes ihrer Führer gegen Demon-

ſtrationen in dieſen Tag?n war ſeit Anfanz dieſer Woche
in den Terliner Tetrieben unter den Arbeitern eifrig dafür
agitiert worden, daß ſie am heutigen Donnerstig die De
triebe verlaſſen und gegen die Naticnalverſa nmlung demwon-
trieren ſollten. Da die ſpartariſtiſchen Führer ihre An-Sag nicht in der Hand haben. war zu befürchten, daß dieſe

reibereien Erfolg haben würden. Dies iſt nicht der
geweſen. in allen großen Vetrieben haben ſich die Arbetter
vollzählig zur Arbeit eingeſunden. Ueberall herrſcht Ruhe.

Ne interaatlongle 6opfallſten pueren,.
(Telegramm unſeres eigenen Korreſpondenten.

Bern, 6. Februar. Die Konferenz tritt in die Beratung über
die r ein. Referent iſt Thomas England.Er führt aus: Wie auch die Schuldfrage einmal entſchieden werde,
ſo werde es ſich herausſtellen, daß die Arbeiter aller
Länder nur wenig ander Schuld beteiligt ſind.
Das Volk erwartet ron der Konferenz, daß ſie zum Wohle der
Arbeiterilaſſe aller Länder wirke. Die erſte Aufgabe der
Konfe enz fei es, für das Zuſtandekommen des
Völkerbundes guf dem Voden der Gerechligeit zu wirren.
Der Friede müßte nicht im Sinne des Siegers ge ſchoſſen werden,
der Haß zurückleßt, ſondern ein Friede der alle künſtigen Kriege
unmöglich macht. Das ſei nur möglich in einem Rahmen des
VölLerbundes, der die ganze Welt umfaßt. Jn Paris ſeien Strö-
mungen am Werle für einen Ausſchluß einzelner Nationen. Ein
ſolcher Völkerbund habe aber keinen Zweck Er würde ſich ſehr
bald bankrott anſagen müſſen. Nur ein allgemeiner Völrerbund
könne den Frieden t Von den Deutſchen wünſche er die Er
klärung, daß ſie den Militarismus und die Rüſtungen für immer
ablehnken. Weiter müſſe an die S alsmänner in Paris von
dieſer Konferenz aus die Mahnung n werden, internatio-
nale Arbeiter ſchrtzbeſtimmungen zu beſchließen, die dem Schutze
der Kinder, den Arleiterinnen und den erwachſenen männlichen
Arbeitern dienen wößten. Wir müſſen von den Staatsmännern
in Paris fordern ſie errſte Arbeit für die Zukunft der Menſch-
heit leiſten. ger ſtürmiſcher Beifall.Müller- ſchland antwortet: Die deutſche Sozialdemo-
kratie könne mit Treude die von Thomas gewünſchte Erklärung
abgeben. Wir haben immer mit größter Entſchiedenheit den
Militarismrs in unſerem Lande bekampft. Den Ausbruch des
Krieges führen wir zwar auch auf die wirtſchaftlichen Gegenſätze
der großen Völker zurück aber wir haben ſchon am 4. Auguſt 1914
erklärt, daß ein weſentlicher Grund für den Kriegsausbruch das
Wettrüſten zwiſchen England und Deutſchland ſei. Die Worte

727717777 J a n. e i ieVationaliſten des eigenen Landes. Wenn h a a Ländern ver
Kampf gleichmöhig geführt werde, dann werde der Kampf gegenjeden einzelnen Rationalismus außerordentlich erleichtert. u ler
danit dem Engländer Thomas für feine verſöhn lichen Aus-
ührungen. Wenn die Konferenz in den nächſten Tagen im gleichen
eiſt weiterarbeite, dann werde ſie von dem größten Nutzen für

den Frieden und für die Zulunft der Arbeiterllaſſe der ganzen
Welt ſein. (Leb z rig

Wibaut- Holland verlieſt die Reſolution über den Völker
bund, die wegen der durch die Franzoſen verlangten Aeußerungen
erſt jetzt vorgelegt werden kann. Er drückt ſeine Freude darüber
aus, daß die Kommiſſion zu einem einſtimmigen Votum ge-
kommen iſt.

Für den Völkerbund ſpricht Bien ſt o ck- Rußland und
Blocker för die zioniſtiſchen Juden. Troelſtra- Holland be-
grüßt den großen hiſtoriſchen Angenblick, wo die Jnternationale
der Arbeiter über die konkrete Frage des Völkerbundes verhandeln
lann. Es ſei auch eine Folge des Krieges, daß das, was vor
r noch Utepiswus geweſen, jetzt eine altuelle Frage ſei.

ie Reſolution kann und Wird die allgemeine Zuſtimmung finden.
Wichtig iſt es, ein Organ zur Kontrolle der Verteilung der
Rahrungsmittel und Rolſtoffe zu ſchaffen. Erſte Vorausſetzung
ür den Völkerbund iſt der Abſchluß eines gerechten Friedens
Man habe c den traurigen Anblick, daß nur die Mächte der
einen kriegführenden Partei gekommen ſeien, um eine Grundlage
für das Völkerbundwerk zu legen. Das muß hier gebrandmartt
werden. Alle müſſen zulammengezogen werden. Daß die Ver-
treter der Zentralmächte abſichtlich ferngehalten werden ſollen,
rig welcher Geiſt doxz herrſcht. Da müſſen wir auf der Hut
ein, damit nicht Schwindel getrieben wird mit dem Völkerbund-

„Und Sie Brauner da ſagte ſie. ſich voller Zorn gegen Mr.
richteten Spitzen, wie man hätte meinen ſollen, ausdrücklich beſtimmt war, jedes lebendige Weſen, das e zu nahe n hre
z machen, hatte den Wein in kleine Pfützen verteilt; und um

iele ſtanden je nach der Größe größere oder kleiner Gruppen
i Männer knieten nieder. ſchöpften mit beiden zuſammen-
gehaltenen Händen die Flüſſigkeit auf. und ſchlürften oder verſuch
ten es ihren Frauen, die ſich über ihre Achſeln vorbeugten, von dem
Getränk mitzuteilea, ehe es ganz durch die Finger lief. Andere
Männer und Weiher tauchten in die Pfützen lbzerbrochene Ober
taſſen oder ſogar Kopſtücher der Weider, die dann in dem Munde
von Säuglingen trocken ansgequetſcht wurden; andere legten kleine
TDämme von Straßenſchlamm an, um den Wein aufzuhalren. Ein
Abzugskanal, um den Wein ablaufen zu war nicht vorhan
den, aber dennoch ward er voll tändig aufgeſchlürft, freilich mit
einer tüchtigen Portion Straſßßenſchmutz vermiſcht.

Gellendes Lachen und fröhliches Plaudern Stimmen von
Frauen, Männern und Kindern durcheinander durchſchallte die

traße, ſolange die'ar Weinſcherz dauerte. Es war wenig Roheit
in dem Spiele und viel gute Laune. Es war etwas beſo aders Gr
mütliches darin, eine ſichtliche Neigung bei einem ſeden, ſich zu
ginem andern zu geſellen was vorzüglich bei den Glücklicheren oder
Leichtblütigeren zu luſtigen Umarmungen, Händeſchütteln u elbſt
Reihentänzen von einem Dutzend auf einmal führte. Als der Wein
zulztrunfen war und die Stellen, wo er am reichlichſten gefloſſen

e, von Fingern mit einem Gittermuſter durchzogen waren,
rten dieſe Demonſtrationen ebenſo vlöglich auf, als

gen hatten. Der Holzmacher, der ſeine Säge in dem Brennholz,
das er ſägte. hatte en laſſen, ſetzte ſie wieder in Bewegung die

rau, die auf einer Haustürſtufe den el mit heißer Aſche hatte
en laſſen, mit dem ſie verſucht hatte ihre abgezehrten Hände

un v oder die ihres Kindes zu erwärmen, kehrte zu ihm zu
za Dänner mit nackten Armen. verwirrten Locken und leſchen-
farbigen Geſichtern, die aus Kellern an das Wintertageslicht ge
treten waren, ſuchten wieder m unterirdiſchen Wohnungen auf,
und ein er verbreitete ſich über die Umgedung, das ihr natür

e angefan-

und breitete mit S Se
Alle Leute der R tthr Aichteian nterbredege ne

Das holprige, aus 2 igen Steinen men
das mit ſei

trinken.
geſetzte Pflaſter der nen nach allen ge

licher zu n ſchien als Sonnenſchein

Fortſetzung folgt.

Die Wiederau' nahme der Verhandlungen iſt weohrſcheinllch.
Ueber das Ergebnis der Wer handlungen U e rausſichtlich in

allernächſteer Z'it eine amt'iche Mitteilung erſolgen, nachdem

F 9 II c

timr
örde

werd



auf Grund falſcher Jnſormationen in gutem Glauben etwos

edanken durch die Jwyperiaifiſten. Gegen dieſe müſſen wir eine
orhut bilden im Kamvfe Unter der Fahne der Jnternationale

werden wir den Völkerbund zu einer realen Tatſache machen.
Die Rede findet lebhaften Verfall.

Jn der Mittwoch Nachmittag-Sitzung ſprach zuerſt Profeſſor
Milhaud-Frankreich, einer der beſten Kenner des Völt er
rechts über den Völkerbund. Er ſprach ſich entſchieden für das
Selbſtbeſtimmungsrecht aller Völker und für einen u
aus. Ramſay Mäcdonald- England folgt. r ſpr h
die Hoffnung aus, daß die Sozialiſten aller Länder ſich vereinigen.
Alle Welt ſei für den Völkerbund. Auch die Regierungen in
Paris. PHorſcht ſei am Platze gegenüber den Kommiſſionen für
Lebensmittel- und r Dieſe Dinge müſſen unter
ſtaatliche Kontrolle geſtellt werden Der Charakter des Völker
bundes hängt von den: Dbſchluſſe eines Rechtsfriedens ab. Er
darf kein Jnſtrument des Sieges ſein, ſondern nur ein Tribunal
der Gerechtigkeit. Der Bund muß allen Völlern offen ſtehen.

Cachin- Frankreich tritt lebhaft für den Völkerbund ein.
der nicht ein Werkzeug der Unterdrückung ſein oürfe. Das mögen
die Machthaber in Paris beachten. Miſſis Snowden England
unterſtützt Macdonalds r daß der Völlerbund eine Liga
der Völker ſein müſſe, und ſie z ie Einführung des Frauen
timmrechts in Rußland und Deutſchland, s die Demokratie
ördere. Die völlige Abrüſtuag darf nicht als Utopie betrachtet

werden. Dieſes Jdeal muß erreicht werden.
Vorſitzender Branting ſchlägt vor, die Debatte auf morgen

zu vertagen und verichtet dann über die Kommiſſion, die die Ver
antwortlichkeitsfrage behandelt hat. Jhr Vorſchlag iſt einſtimmig
dort angenommen worden. Lebh. Beifall.) Branting bemerkt
dazu daß dte der guten Willen und das RNachgeben beider
Selen dieſe Reſolution erzielt wucrde, und ſragt debatteloſe ein
ſtimmige Annahme vor as würde beweiſen. daß die Konferenz
die Wiederaufrichtung der Jnternationale wolle.

Albert Thomas- Paris Meine Freunde würden es nicht
verſtehen, wenn ich die Reſolution ohne eine Bemerkung akzeptiere.
Wir haben noch kein Vertrauen zu den deutſchen Mehrheitlern. die
die Komplizen des alten geſtürzten Syſtems waren. Die Reſo-
Iution iſt ungenügerd, aber ich habe Vertrauen zu den deutſchen
Maſſen. Wenn 'päter die Gelegenheit kommt, die Reſolution zu
ändern, dann iſt dies wohl möglich. Jch habe am meiſten unter
der Haltung der deutſchen Mehrheitler gelitten, weil ich Deutſch
land ſehr gut kannte

Wels antwortet Die deutſ hen Arbeiter ſeien auch herge-
kommen, um daran mitzuhelfen, die Jnternationale wieder zu
einigen Darum ſchweigen wir iege Wir glauben, daß unſer
Dweigen von den franzöſiſchen Arbeitern verſtanden werden
wird.

Die Einiqungsreſolution wird gegen eine Stimme ange-
nommen. Dagegen ſtimmt Edgar Milhaud. Darauf wird Ver-
tagung beſchloſſen.

c„

Loules und Propinzielles.
Halle, 10. Februar 1919.,

Lüge.
Der Eericht der Volksſtimme über die letzte Arbeiter

ratsſitzung gibt dem Volksblatt willkommene Gelegenheit,
einen ganzen Kübe! von Gift und Galle über uns auszu-
ſchütten. Wir laſſen ihm gern d'e zweifelhafte Freude. „Sie
können gar nicht mehr anders, als lügen, fälſchen und ver-
leumden“, heißt es in dem Herzenserguß des Volksblattes
u. a., und zum Beweis ſür dieſen trefflichen Satz wird oben-
genannter Fall angeführt.

Wir ſind ja gewohnt, daß das Volksblatt in Anwürfen
und Beſchuldigungen ſein Gewiſſen nicht allzu ſehr belaſtet,
aber uns in dem vorliegenden Falle der Lüge zu bezich-
tigen, hedeutet allerhond. Lüge iſt, wenn jemand wiſ-
ſentlich die Unwahrheit ſagt, nicht aber, wenn man
ſagt. was nicht mit den Tatſachen übereinſtimmt. Wlr
brachten den Bericht des von uns zum erſtenmal entſandten
Berichterſtatters in dem guten Glauben, daß er der Wahr-
heit entſpricht, und wir richten h'er an das Volksblatt die
Froge, ob es noch niemals falſcher Berichterſtattung zum
Opfer gefallen iſt.

Nochdem wir uns durch Kenntnisnahme der betreffenden
zntſchließung daron überzeugt haben. daß der uns über-

mittelte Vericht nicht den Tatſachen entſpricht. ſind wir eh r-
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feſtgeſetzt. Eine Erhöhung ver Fahrpreiſe der Arbelter-, Schſler-
und Monalskarten tritt nicht ein bei letztern fällt die eingerechnete
50prozentige Ergänzungsgebühr weg. Militör zahlt vorausſicht-
lich außer dem ſeit April 1918 7 10prozentigen einenweiteren 20prozen!igen Zuſchlag. ſammengeſtellte ahr'chein-

hefte gilt es rorerſt nicht mehr. Der Hundefahrpreis wird um
20 Prozent erhöht. Vei Gepäck und Exprefßgut entfällt der
doppelte Frachtſatz es werden 50 Prozent Zuſchlag erhoben. Die
Beſchränkung des Einzelſtücks von 50 Kilogramm fällt weg.

Abeitsgelegenheit, Unterkunſt und Lohnregelung in der
Foritwirtſchaſt. Da im Forſtbelriebe Arbeitsgelègenheit genug ge
e iſt, hat der Miniſier für die Landwirtſchaft den dort Arbeit-
uchenden eine Anzahl wichtiger Erleichterungen zugebilligt.
Unterkunft wird ig Barocken oder gemieteten Sälen, Verpflegung
durch einen Wirt oder im eigenen Betriebe zunächſt vom Staate
ſelbſt beſchafft. Die Arveiter haben dafür nur ſoviel zu bezahlen,
wie die bereits eingeſeſſenen Arbeiter an den betreffenden Arbeits

ſtellen im allgemeinen für ihre Unterlunft und Verpflegung ſelbſt
vbrauchen, ſo daß alſo keinerlei Beeinträchtigung der neu hinzu
tretenden Arbeiter gegenüber den einheimiſchen durch höhere Aus
gaben eintritt. Iſt ſolch ein hinzugezogener Arbeiter verheiratet
und bleibt ſeine Familie in der Großſtadt wohnen, ſo kann der
Betrag, den er für Unterkusft und Verpflegung in ſeiner neuen
Arbeitsſtelle zu erſetzen hat, auch in der Höhe beſtimmt werden,
in der jetzt in der Stadt von ſeiner Familie Erſparniſſe gemacht
werden, nachdem der Arbeiter ſelbſt ausgeſchieden iſt, ſo daß er
auch da im ganzen nicht mehr aufzuwenden haben wird, als e
bisher gebraucht hat. Die Höhe dieſer Erſatzbeiträge wird ror
Antritt der Arbeit vom Revierverwalter mit den Arbeitern oder
deren Vertrauensleuten vereinbart. Auch Arbeitsgerät verſchafft
der Staat. Angelichts dieſer Erleichterungen liegt für den ſtädtt-
ſchen Arbeiter kein Grund vor, Arbeit im Forſtbetriebe nicht an
zunehmen.

Deutſcher Bund für Erziehung und Unterricht. Zu den dring-
lichſten Fragen, die in der nächſten Zeit nach allen Seiten behanvbelt
werden müſſen. gehören die Erziehungs- und Unterrichtsprobleme.
Der 1908 gegründete Deutſche Bund für Erziehung und Unterricht
hat ſchon vor dem Kriege die wichtigſten Schulfragen in Be
arbe tung genommen auf großen Kongreſſen und in den Orts-
gruppen einzelner Städte. Er will jetzt mit vermehrter Energie
an der Lö, ung der Schulprobleme arbeiten und dabei, wie ſchon
früher, auch Nichtfachleute heranziehen. Es wird darauf auf-
merkſam gemacht. daß auch in Halle eine Ortsgruppe des Bundes
für Erziehung und Unterricht in Tätigkeit treten ſoll. Die Grün-
dungsverſammlung f'ndet am Dienstag, 11. Februar, in der Aula
der ren hute Staudeſtr. 1, abends 8 Uhr ſtatt. (Siehe An-
zeige.

Unvorſichtiger Umeang mit Schußwaffen. Durch unvor
ſichtigen Umgang mit einer Schußwaſfe wurde am Sonnabend auf
dem hieſigen Perſonenbahnhof ein Soldat von einem anderen
tödlich verletzt.

Grubenbrand. Am Sonntag früh rückte die Feuerwehr nach
der Grube „Frohe Zukunft“ aus, wo durch Selbſtentzündung in
dem Kohlentrockenapparat das Jnnere der Gebäude in Brand ge-
raten war. Das Feuer wurde auf ſeinen Herd beſchränkt und
konnte die Wehr nach mehrſtündiger Tätigkeit wieder abrücken.

Die Glaſerarbeiten für den Reubau der Volksſchule auf dem
Krähenberg in Trotha ſollen demnächſt als Notſtandsarbeiten ver-

eben werden. Bewerber wollen ſich an die Glaſer-Zwangs-
nnung wenden.

Techniſche Sonderkurſe für Kriegsteilnehmer veranſtaltet
die Handwerker und Kunſtgewerbeſchule zu Halle. Die Kurſe be
ginnen S 17. März. Näheres darüber iſt unter Bekanntmachungen
zu erſehen.

Die Ausgabe der Reichs-Fleiſchkörten für die Zeit vom
17. Februar bis 16. März d. Js. erfolgt vom 11. Februar 1919
ab zugleich mit der Ausgabe der Brotmarken in den ſtädt:.ſchen
Markenausgabeſtellen.

Städtiſcher Verkauf von Svpeiſefett in der Talamtſchule am
Dienstag für die Lebensmittelſcheine 1--1720 vorm. von 8--12 Uhr
und 1791-4990 nachm. von 2-6 Uhr. Für jede Perſon werden
55 Gramm zum Preiſe von 30 Pf. abgegeben.

Stadttheg'er. Heute. Montag, wird „Die Roſe von Stambul“
wiederholt. Dienstag „Der arme Heinrich“ von Pfitzner, Mitt-
woch „Nur ein Traum“, Donnerstag „Die luſtigen Weiber ton
W'ndſor“, Freitag erſte Wiederholung von Wildgans' Tragödie
„Dies irge“, Sonnabend Die Fledermaus“. Sonntag nachmittog
Volksvorſtellung „Ueber unſere Kraft“ 1, Teil. Sonntag abend
„Aida“ von Verdi.

Ammendorf. Dienstag abend findet im Gaſthof zur Warte
bei Haberkorn eine Mitgliederverſammlung der
alten ſozialdemokratiſchen Partei ſtatt, zu der auchlich genug, unſeren Jrrtum ein ugeſtehen und richtig

zu ſtellen und unſer Vedauern auszuſprechen üßer den
Vorfall, ebenſo wie unſere Freude darüber daß der hieſige
Arbeiterrat ſich bemüht, Entſchließungen, die ihn im ſchroff ſten
Widerſpruch mit der Reichsregierung ſetzen müßten, zu ver-
meiden.

Jndem wir obige Feſtſtellung machen, iſt die Sache für
uns erledigt.

Zum Kapltel: Wühlbarkelt der Reemten.
Jn Halle iſt zur Zeit die Stelle eines Polizeiinſpektors zu be-

ſetzen. Die Art und Weiſe, in welcher die Beſetzung bisher. alſo
unter dem alten Regimente geſchah, hat, wie ein Eingeſandt in
einer der hieſigen Zritungeg darlegt. wenig befriedigt. Nach er-
folgter Demokratiſſernng dörfte ſich die Beſetzung dieſes Poſtens
etra folgerderwaßen geſtalten Die geſamte Beamtenſchaft der
hieſigen Polizei beſtimmt durch Wahl einen der ihrigen als Kan
didat für die zu beſetzende Stelle und empfiehlt ihn dem Stadt-
parlament zur Wahl Bei erfolgter Ablehnung iſt ein anderer
Kandidat vielleicht auch mehrere in Vorſchlag z bringen.
Dis Wahl durch die Stagdtrerordneten erfolgt nicht auf Lebzeiten.
ſondern auf 3 bezw. 5 Jahre Der Gewählte erhält nicht ein für
dieſe Stel eigens feſtge'eßtes Gehalt, ſondern er bezieht neben
dem für alle Polizeikenmte nach einer einheitlichen Beſoldungs-
ordrung beſtimmten Gehalte eine entſprechende penſionsberechtigte
Amtszulage. Sieh! ſich das Stadtparlament nach Ablauf der
Amtszeit genötigt. von einer Wiederwahl abzuſehen, ſo wird der
ſeiner Stellung enthobene nicht durch Verſetzung in den Ruhe
ſtand oder etwa durch Gewährung einer Abfindungsſumme (ſiehe
Fall Hauswold) ausgeſchaltet. ſondern er tritt zur weiteren
ienſtleiſtung in ſeine frükere Stellung zurück. Analog hat die

Beſetzung aller maßgebenden Beamtenſtellen zu erfolgen.

4 P. Wilke, Lehrer.
Gewerkſcha'tsverfſommlung.

Heute abend 8 Uhr findet im Volkspark eine vom
Gewerkſchaftskartall einberuſene Verſammlung der Ge-
werkſchaftsvorſtände, gewerkſchaftlichen Funktionen. Ver-
trauensmänner uſw. ſtatt. in der Herr Prof. Dr. Waentig-
Halſe über den wirtſchaf: lichen Wiederguf au des Deutſchen
Reiches ſprechen wird. Auch alle übrigen Gewerkſcha ts-
r en ſind eingeladen und willkommen. Nach dem Vor-
rag findet freie Ausſprache ſtatt.

e Rene Eiſenbahnfahrpreiſe. Ab
Perſowenzugfährpreiſe erſter his rierter e um 100. 40, 80und 26 Pratent erhöht Die Ergänzungsgzebühr fällt bei Schnell
zügen weg. Reken dem Perſonenzugpreis werden dann nell
T e bis 75 Kilometer erſter und zweiter dezw. dritteraſſe 2 b w. 1 Mark, bis 150 Kilometer 4 bezw. 2 Mark, über
50 iomele s bezw. 3 Mark erhoben. Für den Rahverkehr mit

i l is von 17 Mark fü ſterellzü Buer Mindeſtfa m d Ai

t April werden die
a

hierdurch eingeladen wird.
Delitzſch. Weißbrot für Kranke iſt vom 10. d. Mts.

gs nicht mehr beim Bäckerme ſter Hoffmann, ſondern beim
Bäckermeiſter Friedrich Weißer, Querſtraße, oder Bäckermeiſter
Richard Städter, Halleſche Straße, zu entnehmen.

Naumburg a. S. Nach dem Muſter der beiden letzten Wahlen
beginnt im Raumburger Tageblatt anſcheinend ein neuer Ablade-
platz für allerhand unreife und böswillige Urteile über die Sozial
demokratie ſich anzuhäufen: Die bekannte „Schäferfabel“ ſteht noch
im Gedächtnis aller. en Auftakt bei der hl zur Stadtver-
ordnetenverſammlung übernimmt ein Herr Meckert. Er meckert
nun folgenden abelhaften Blödſinn den Naumburger Bürgern vor:

„Bis dato ſind die hieſigen Stadtverordnetenwahlen unter
einer ſchier unfaßbaren Teilnahmsloſigkeit vor ſich gegangen. Es
war ſoweit gekommen. daß am Stammtiſche eines bekannten Bier
lokales die Stodtverordneten aufgeſtellt. der Bürgerſchaft ſchlank-
weg präſentiert und gewählt wurden: oder auch daß einberufene
Bürgerverſammlungen ſo wenig beſucht geweſen ſind, daß die An
zahl der anweſenden Bürger die Zahl der zu wählenden Stadtver-
ordneten nur wenig übertroffen hat.

Mitbürger, ein zwingender Grund, welcher jeden Bürger an
4 die Wahlurne treiben muß. iſt das neue Wahlrecht, n

Menſchen beiderlei Geſchlechts nach Zurücklegung des 20.
jahres ermächtigt. das Wahlrecht auszuüben.

Was die Folgen die'es (von meinem Standpunkte aus be
trachtet) erbärmlichen Wablſnſtems im kommunalen Weſen für
gro'eske Fälle erzeugen können. davon nur einige Beiſp'ele heraus-
gegrifſen, welche durchaus nicht zur Unmöglichkeit gehören

Der Geſchirrführer zu ſeinem Dienſtherrn: Jch bin Stadver-
ordneter. komme heute nicht, ich habe Sitzung, machen Sie Jhre
Fuhren ſelbſt. rutzen und füttern Sie die Pferde. Oder das Dienſt-
mädchen zur Frau: Jch bin Stadtverordnete, ich habe heute
Sitzung, bringen Sie mir eine Kanne Kaffee in die Sitzung und

bei meinem Rachhauſekommen erwarte warmes Abendbrot rorge-
ſetzt zu bekommen.“

Nachdem nun Hexx Meckect och ein großes Gemecker um eive
einheitliche Bürgerlſſſe unter Anusſchaltung aller Parteipolitik
vom Stavel läßt,, fordert er alle Ha iowerker, Kaufſente Beante,
Penſionäre uſw. auf, ſich ihre Verecitarg im Sradtvererdneten-
varlament zu ſichern.

Wer den Mut hat, wie Lerr Meckert, von dem Wahlrecht zur
Stadiverordnetenverlammlung als von erten erbirn. lichen zu
ſprechen, der wird ſicher ſein. daß ihn in unſerer Jeit kein Menſch
mehr ernſt nimmt. Meckern Ste in dieſem Stile weiter. und laſſen
Sie ſich bitte nicht ſtören. Das Proleta tat (und Elle die mit
ihm en einem Strange ziehen) wird euch lei der Stadtverordneten
wahl ſeinen Weg gehen über Jhr Angſtgemecker und über alle
Bierbankvolitiker hinweg.

bens

u a Die letzte Sitzung der Partet befaßte ſich auch
mit dem Fall Köhing Koöling trat ſeinerzeit der Partei bei. dasLe leid getan zu haben. Daß er
rn ihm als Beamten wie
aber die Mitgliedſchaft in der Partel dazu denußen wollte. um

die Karten zu aucken, wie er in der Deutſch- demokratiſchen
Verſammlung ſelbſt öffentlich äußerte. iſt ihm nicht S
denn dazu war er doch zu dumm, wie überhaupt ſein ganzes

r zC

treten in der demokratiſchen Verfammkung an eknen dumme
Jurgen erinnert. Wahrlich, etwas mehr Geiſt hätten wir doch
in Herrn Kölling ge'ucht. Aber es gibt Menſchen, die. je älter ſi
werden, immer mehr an Dummheit zunehmen. Uns mehr mit
dem Fell zu befaſſen lohnt nicht, es wäre ſchade um die Drucker

wärze. Der denkende Arbeiter und Beamte r ſein Urteil
ber dieſen Fall ſelber bilden. Auch im neuen gilt

das alte deutſche Sprichwort noch: „Der Verräter und nziant
iſt der größte Lump im ganzen Land.“

Gewertſchaftlines.

Gewerkſchaſtlich organiſterter Arbeiter als Beemittkungs-
beamter im Arbeitsamt. z Hof i. Bayern wird ab 1. Februar
das bisher nebenamtlich geführte ſtädtiſche Arbeitsamt im Haupt
amt geführt und zur ſachgemäßen Erledigung der Arbeiten auf
Antrag unſerer r. in der Gemeindeverwaltung auch
ein gewerk ſchaftlich organiſierter Arbeiter als Vermittlungs
beamker J Das Gewertſchaftskartell unterbreitete e
Zweck der l einen Vorſchlag, der vier Kandidaten aus den
beiden großen Berufsgruppen der Textilarbeiter und Banarbeiter
enthielt. Ein Textilarbeiter wurde gewählt und hat bereits ſein
Amt angetreten.

Kunſt urd Wiſenſchaſt.
Stad?theater. Eine Uraufführung in Halle: Dies irae,

Tragödie in 6 Vildern von Anton Wi ns. Man erwartete ein
lterariſches Ereignis, zumal das Werk angeblich zu gleicher Zeit
auch in Wien aus der Taufe gehoben werden ſollte. Wildgans hat
in ſeinem Drama mit rückſichtsloſer Sonde die moraliſche Fäulnis
gewiſſer Zwangsehen ans Licht gezerrt, Er ſchildert das grauſame
Schickſal eines Jünglings, auf wel der Fluch ſeines vom
Vater ungewollten Daſeins laſtet. Hubert Fallmer, der
einzige Sproß einer liebloſen Ehe, geht an der Zwietracht ſeiner
Eltern ſeeliich zugrunde. Jn kraftvoller Diktion, in der auch
Humor und üt zu ihrem Recht gelangen, baut Wildsans bis
zum 4. Akte ſein Drama auf, und bis hierher war ihm ein nicht
zu leugnender Achtüngserfokg beſchteden. Auch der 5. Akt wäre
noch einwandfrei zu nennen, wennoch der Autor nicht in lerverfallen wäre, die kurz vor der Kataſtrovde
zwiſchen Hubert und Rosl plötzlich in gereimten Verſen zu ſchreiben!
Das Schlimmſte aber iſt das Schlußbild, wo Rabanſer an der
Leiche ſeines Freundes als Ankläger gegen Huberts Vater auf
tritt, und das Werk in einer ſtark nach Bolſchewismus riechenden
Totenſeier mit einer Reihe für ein modernes Drama ganz u
möglichen Sprechchören unter myſtiſchen endet!
Eigentlich wäre die'es Nachſpiel völlig überflüſſg, aber Wildgans
brauchte es zur L des Titels. Ablehnung des
Stückes, welche ſich am Schluß durch reichliches Ziſchen bemerkbar
machte. konnte auch durch die zum Teil vorzügkiche Darſtellung
nicht verhindert werden. Stoff und Jnhalt des Stückes würde

uch über v
e

ſich weit beſſer für ein belehrendes B
und Erziehung geeignet haben, als ſür die Bühne.

Tiraden und Monologen den Ratſtift nicht e
ein Trauerſpiel von 4ſtündiger Dauer iſt eine recht

r die Künſtler!

Vorzüglich
(Hubert) und Artur Rehbach (Vinze

bicke und Willi Schur boten lebenswahre Geſtalten. Wer

beßte Rarite
Erneuerung des Waffenſtilſtandes.

t ü Tſte x Sie 4 Dar rrat hielt geſtern en ag eine uWilſon, vie Premierminiſter und die Miniſter des Auswär-
tigen der ſünf Mächte. ſewie militäriſche Sachve
Der Rat begann die Prüfung der Bedi

netennachmittag nder Verantvwortüchleiten verſammelte c u b
die Schaffung von Unterausſchüſſen zu

aris, 9. Febr. Nach einer Havas- Meldung der
Oberſte Kriegsrat in ſeiner geſtrigen 87der Sodingungen für die Erneuerung des a. 7 1lo

ſtandes fort. Die Streſts in y L eſſen de
London, 7. Februar. Reuter rnArbeit auf den Schifſswerften am Flarr v e eitenden

erklärten, ſie ſeien ſeſt entſchloſſen, den Streik ſo lange fort
zuſetzen, bis die vierigſtündige Arbeitswoche einge ſei.

London, 7. Febr. (Reuter.) Wie verlautet, ſind Ha
befehle ausgeſtellt worden, um die Mehr der Streik
führer in Belfaſt zu verdaſten, Aber die rden warten

r die 7noch mit der Ausführun Befehle, um
lichkeit ſür die Wiederherſtellung des öffentlichen
hieten.

Techniſche Sonderkurſe
für Kriegsteilnehmer an der Handwerker und Kuntgewerhbo-

ſchule zu Halle.
Um es denjenigen Kriegsteilnehrrern, wel he ror dem Krieg

ine techniſche Ausbild noſſen haben und t des Keine tea,niſch n ung genoſſ e r
weg

darin unterbrochen wurden, zu ermözlichez,
der nachzuholen, wird bei S Beteiligung die enwieder aufzunehmen und die verſäumte Zeit in 4
von Sonderkurfen geplant, welche am 17. März d nunen 5

bis 19. Juli dauern ſollen. Dieſe Kurſe ſind »uch ſo
teilnehmer beſtimmt, welche wäheend des Krieges die Alte
erlangt haben oder 2 aus einem andern oder praktihchen
nunmehr dem techniſchen Berufe widmen wollen.

Der Unterricht ſoll ſtattfinden:
L Für baugewerkliche Berufe

IV. und II. Bangew

i teg SII. u v. echn erufe: e
Her Lehrplan dieſer Klaſſen ſtimmt überein mit denV aſchinenbader Preuß. Baugewerks-, bezw.r t m t 2 in die oberenaſſen dieſer Anſtalten ohne Aufnahmepi r re d n de Dieeruen der

Hardwerker- und Kunſtgewerbeſchule Gutjahrſte. 1.

Halle, den 6 Februar 1910.

Beſchwerden
e

ié ſtraße 27.

ten.
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J
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Heeresentlaſſene!
Diejenigen aus dem Heeresdienſt Entlaſſenen

welche als Entl aſſungsanzug u. a. einen Mantel erhalte
haben und dieſen nicht unbedingt nötig brauchen, werde
dringend gebeten, dieſe Mäntel zur Einkleidung vonFreiwilligen für Oberoſt bezw. Grengſehnp- Oſt gegen

w. an die Heeresverwaltung zu verkaufen.
ung und Bezahlung erfolgt täglich von 92

Stadt -Thedhrer
Dienstag, den 11. Febr. 1919,
Antf. 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Der arme Heinriehn.
Oper von Hams pitrner.

lArbeitshoſe a. Jache z. em. Uhr im tabsgebäude des Feldartillerie- Regiments Ammendorf

Witwe Kiuge, 22 8 Nr. 76, Zimmer 39. 2Fleiſcherſtraße 23, 1. Garniſon-Kommando.

Deutſcher Bund für

ziehung umd Unterricht
Tagesordnung

Vwialemolratidche Part Ihn
(Borſitzende: Ebert-Scheideman n.

Ammengorf.
Mittwoch, den 12. Februar, abends 7 Uhr

im Gaſthof „zum Gaoldenen Adler““, Jnh. Landmann

Heffentliche WählerVerſammlung.
1. Welche An gabe hat die Sozialdemokratie in der Gemeinde

vertrerung
2. Verſchiedenes.Alle Wähler von Ammendorf ſind zu dieſer wichtigen Verſammlung freundlichſt ein

geladen. Eintritt 20 Pig. zur Deckung der Unkoſten.

Redner: Genoſſe PiKkardch, Halle. 2217

S er Einberufer.
2: Gebrauchte

Hational-
Von einer Anzahl hieſiger Lehrkräfte an allen Arten von

Schulen iſt beſchloſſen worden. in Halle eine Ortsgruppe des
Bundes zu begründen. Die Gründunggsſitzung ſoll am

Dienstag, den 11. Februar 1919, abends 8 Uhr,

in der Auls der ſtädtiſchen Oberrealſchule (Staudeſtr. 1)
ſtattſinden. zu der hiermit alle, die an der Heranbildung der
Jugend Jntereſſe haben, insbeſondere alle Eltern, freundlichſt

eingeladen werden. n371/3Hanft. Menzer. Schotten. Schumann.
Sommer.

Unterrichtskurſe
im Anſchluß an die gewerbliche Fort-

bildungsſchule.
Die Friſt der zu den l Unterrichiskurſen iſt bis 16. d. Mts. verJ worden. Es ſind ſolgende Tone vorgeA. Für Angehörige der Großinduftrie.

Theore iſcher Unterrichtskurſus für ſolche. welche wegen Heereslieferungen in der m
Kriegszeit beurlaubt waren und nunmehr ihre arbeitsfreie Zeit zur Ergänzung der praktiſchen oſs nene T

benutzen r um ſich zugleich leichter zu gehobenen Stellungen (Vorarbeiter. empfehlen ſich für alle vorkommen

g porarb den iten wie au eB. Für Angehörige es Handwerks. en Zeye
Kurſus zur Ergänzung der durch den Krieg entſtandenen Lücken, ſowie zur Ber r und Damenſachen.

breitung auf die Gejellen- und Meiſterprüfung. pezialität: Umarbeitung für
a) Zur Vorbereitung auf die Geſellenprüfung a r

(auch für Frauen).
Zur Vorber 3 auf die Meiſterprüfung

c) Gonderkarſea in gewerbi. Buchführung nebſt Ein

rung r Amſatzſteuergeſetz Kommuniſtiſche
C. Für ungelernte beiter Förderung, ſowie auf Wunſch praktiſche Manifeſt.

Anae ng, um den Uebertritt zur angelernten und gelernten Arbeit zu erleichtern. Mit Vorreden von Karl Marx

D. Für die in Gewerbebetrieben tätigen jungen nd Friedrich Engels und einen
Mädchen und Frauen. Vorwort von Karl Kautskyg.
Zweck Volkswirtſchaſtliche und bürgerkundliche ſowie hauswirtſchaftliche Förderung. Preis 50 Pfennig

E. Für Frauen und Töchter von Kriegsteil- 5 eben in der

zu kauſen geſucht. Angeb. uxwt.

h 3e t a. 2219

Buchhandlung
der Volksſtimme

Große Ulrichſtraße 37.
Wieder vorrätig:

Auguſt Bebel:
Unſere Ziele.

Eine Streit ſchrift
gegen die „Demokratiſ

Korreſpondenz“,
Preis 50 Pfg.

nehmern. BuchhandlungZweck Du z in den Geſchäftsgang eines Gewerbebetriebes, einſchl. gewerh der Volksftimme

nd eBvhin h e h die einzelnen Kurſe werden bei der Eröffnung vereinbart. Große Ulrichſtraße 27.

Kontrollkasse

Ktadtweroränetenwadlen I e Frauen

Verband Hallescher
Frauenvereine.

Dienstag, den 11. Februar 1919, abends 8 Ubr,
in der Germania-Sälen, Gr. Steinstr.

Vortrag
von Herrn Geheimrat Waentig

über:

Anschliessend freie Aussprache.
Gäste will kommen. Der Saal ist gut geheſfzt.

!c:ÄÜ., e WT eV. Brackebuseh,
Gr. Ulrichstrasse 37. Fernruf 6813.

No. Säimtlohe Frühjahrs Neuheiten

Grösste Auswahl in

Nähere Auskunft über die Kmſe werden im Büro der gewerblichen Foribildungsſchule,
Kl. Steinſtraße 1, 1 Treppe, Dwektor Köneke) erteilt, woſelbſt auch ſämtliche
Anmedlungen entgegengenommen werden.

Halle, den 8. Februar 1919. 2222Der Magiſtrat.
KaWohnung geſucht ozialistenmarsoh.

Marseillaise,Stadt Angebote unter P. 160 an die Internationale m a.
h ſür Orcheſter, Klavier u. Chor

y J. Günther VerlagMaar- Praxis Fara
71

Inh. der Haut-. Haar-, Hand und Fusspflege-Räumeim Ztsatbod. Die Glocke
Da diese wegen KRohlenmangel

möossen:
geschln u e e ne 27 nene Sedan

zu bemühen. m Abonttenen vReinahilich
Teieph. 5842. Sprechzeit 10--7 Unr. a n

G Sugchhoig Volgsimme,es ZTur Halle, Gr. Ulrichſtr. 27.
Aufklärung! Stellen ſinden

7 Verbandstoffe, EFatb, FranzVerbandwatte, Ordenlliche
Mulidvinden, tVerbandmuli U l (5

t der Verdanrsidüedranehs
r i vorxauflich, ohne Rexeptrwang-r ans leere e preiewert

0. Klappenbach,

lcädernnen

werden geſucht.

Vellag ter bultssünn

Bratſfisch, Friedrich, Schlosser,
Eareidrecht, Kurt, Klempner,
Barharät, Franz, Gelbgiesser,
Franke, Willi, Schlosser,
Flechtner, Artur, Dreher, Panul,
Flechtner, Willi, Schlosser,
Görlitz, Max, Schlosser,
Haho, Wilheim, Klempner,

Karnatz, Richard, Hilfsarbeiter,

Herren Wäsehe III Krawalten.

Deutscher Metaſſarboiter- Verband.

Verwaſtuugsstelle Naumburg a. S.

Nachruf.
Von unseren Mitgliedern haben während des Krieges den Tod erleiden

Kloss, Paul, Klempner,
Maul, Alfred, Dreher,
Mäller, Karl, Sechlosser,
Leser, Kar!, Sohlosser,

Maz, Monteur,
Partbier, Oswald, Schlosser,
Rothenstein, Otto, Schlosser,
Sohböppe, Kar', Schlosser,
Teseh, Willi, Maseh -Arbeiter,

Tränkler, Walter Schlosser,
Woeber, Kurt, Monteur.

Klempner,

Ausserdem verstarb unser Mitglied
Abertus, Kurt, Monteur.

Wir trauen mit den Angehörigen um den Verlust unserer Kollegen,
ihre Namen werden uns unvergesslich bleiben.

Ehre ihrem Andenken
Dio Ortsesvoer waltung

c e r r
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